
Das aktuelle espräc

ugsburg, Rom und dıe deutschen Zeıtungen
VO HARDING

Im August erschıen eın Dokumentationsband über „Confess10 Augusta-
1m Echo der deutschsprachigen Presse“, herausgegeben VO der O_

iıschen beıtsstelle ein-Ruhr, für den INan L1UT dankbar se1ln kann. In
seiner nüchternen und kommentarlosen Darbietung VOoO  — Faktızıtät macht
CI, besser als eine eidenschaftlıch Klage oder eiıne profunde Analyse 6S

vermöÖchten, dıe Misere eutliıch, In der die ökumenische ewegung steckt.
Und ZWAaTr gar nıcht die Öökumenische ewegung und ökumenische emu-
hungen als solche, obschon auch darüber manches wäre! Neın,
Was sıch ın diıesem Band ad OCcCulos demonstriert, 1st dıe Misere der ökume-
nıschen ewegung 1m sog  en „Spiegel der Presse“, und das el
doch dıe ökumenische Miısere, WIe s1e VO  — der Presse selt einiger eıt DC-
eg und dadurch zugle1ıc mıt verursacht wird. Die Art, W1e dieser Band
das INn seliner schlieren Tatsächlichkeıit dokumentiert, daß sıch eigentlich
jede Debatte darüber erübrigt, ob oder ob das nicht sel, ist in der JTat
verdienstvoll.

Nun, auch 1er g1bt C5 rühmlıche Ausnahmen, Zeıtungen und Zeıtungs-
ausschnitte, mıt denen INan sıch wenigstens die ranen trocknen kann.
ber nachdem INan sıch diese 566 Partıturseiten umfassende Augsburger
Passıon angehört hat, N schwer, siıch jener vereinzelten Stimmen och

erinnern.
och zurück ZU sıchtliıch gestörten Verhältnis zwıschen Presse und

Ökumene! Es 1st ohl nıcht völlıg danebengegriıffen, 6S auf die chro-
nologisierende Formel bringen „Ökumene einst mıt, dann ohne und
1UN die Presse.“ In der JTat wurde In den 600er Jahren dıe Öökumeni-
scheeUrc dıe Presse eın Teıl mitgetragen. Wer daran zweıfeln
sollte, mÖöge In jene Länder sehen, sıch damals dieses Zusammenspiel
nıcht vollziehen konnte und die Folgen dessen hıs heute noch nıcht WIT.  1C
überwunden sınd. Jedoch irgendwann Anfang der 700er re verlhert
das Öökumenische Schifflein diıesen Rückenwiınd der Presse und gera in dıe
Flaute Die ökumenische ewegung bewegt sıch, aber s1e bewegt sıch mehr



und mehr ohne dıe Unterstützung der Presse ber auch diese eıt scheıint
inzwıischen vorüber se1In. Es herrscht ein mal stelıfer, mal böiger egen-
wind, der dıe ökumenische ewegung zwingt, sıch geradezu die
Presse bewegen Und das ausgerechnet in einer Sıtuatlon, in der S1e AaUus

eiıner el VO Gründen ihre Unterstützung ganz besonders gebrauchte.
„Mit-ohne-gege  . der „Küng-Fall” War ohl WwI1Ie dıe rÖöff-

Nung dieser drıtten ase und zugleic eın Lehrstück, WIEe 65 1m uCcC
steht Eın ökumenisch durchaus verschiedener Deutung fähıges Ereignis
wird Preisgabe jeglichen Ausmaßes VO TOHtLEL der Presse einselt1g
als antıökumenisches Ereign1s interpretiert und vr dramatisıert. ıne
ganz bezeichnende Überreaktion, die faszıniıerend für den Zuschauer!

dıe veränderte Situation zwıschen Presse und Okumene schlaglichtartig
rhellt Denn schhelblic INa den üng-Fa ebensogut völlig anders
auslegen und ökumenisch benutzen können: als erfreulıches Zeichen für
den kontrovers-theologisch gesehen geringen Stellenwert, den das Unfehl-
barkeıtsdogma VO S70 eute oIIienDar besiıtzt. Denn ist Küng nıcht auch
heute noch TE der römisch-katholischen Kırche mıt en geistlıchen
Rechten, dıe das einschließt? Mehr och Ist Küng nıcht weıterhıin römisch-
katholischer Priester, der z. B in der katholischen Kırche die Eucharistie
zelebrieren kann? Man 1st sehr sanft mıt dem Knaben Absalom verfahren

könnte Nan ıne der protestantiıschen Krıtik nıcht nachstehende
Infragestellung des Unfehlbarkeitsdogmas scheıint also dıe Vo CGemeln-
schafit in und mıiıt der römisch-katholischen7 nıcht tangleren. Im-
merhin, eıne ökumenisch doch verheißungsvolle Perspektive, dıe der Küng-
Fall eröffnet könnte InNnan argumentieren.

Damıt waren WIT dann zeıtlich ungefähr In ugsburg und zurück be1 Je-
191 eindrucksvollen Sammelband deutschen Journalısmus, VO  — dem ich
ausg1ing. Ich möchte miıch sogleıc auf das konzentrieren, Was nıcht NUur 10-
kalgeschichtlich oder konfessionell-lutherisch ugsburg interessant,
sondern W as ökumenisch wichtig War Und dieser ökumenische Aspekt Dil:
dete Ja schon be1l der Einstiımmung auf das ubılaum und ann be1 seiner
Vorbereitung und Gestaltung einen nıcht unwichtigen Aspekt. Auf jeden
Fall INnan mag das egrüßen der bedauern, eugnen kann 111a 6S nıcht

hatte dıe rund sechs re einsetzende, erstaunlıchem ÖT
fentlıchen Interesse und mıt einer kaum och überschaubaren Pu-
blikationen geführte Diskussion dıe Möglichkeıt einer „rÖömisch-
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katholischen Anerkennung der Confess1o0 Augustana“ der Jubiläumsmusık
erst den nötigen Resonanzboden und damıt die entsprechende Akustık VCI-

chafft
Und Nnun kommt CS ZU „Fall ugsburg“,  “ in dem as, Was 1mM „Fall

Kün  .. geschehen Wal, sıch nıcht infach wiederholt, sondern potenzıert.
ESs geht nıcht mehr eın ökumenisch ambiıvalentes Ereign1is, das VO der
Presse einselt1g 1n seiner antiıökumeniıschen Deutungsmöglichkeıt festge-
schrieben und hochgespielt wird. eiz geht 6S eine eindeutig Öökume-
nısch positıve Idee und eiınen eindeutig ökumenisch positıven Tatbestand,
der In der Presse seıne antiıökumeniısche Umkehrung rfährt

Die Verifizierung dieser ese zwingt miıch Jjetzt reilic einem St1l-
wechsel

rste Worum ging’s und geht’s be1l der Idee einer „katholischen
Anerkennung des Augsburgischen Bekenntnisses‘‘, einer ka-
OlISC. positıven Bewertung der verbindlichen Bekenntnisschrift er
evangelisch-lutherischen Kirchen?

Antwort Um den Versuch einer höchst bedeutungsvollen Urteilsrev1-
SI0N. Eın katholischer- WI1e evangelischerseıts jahrhundertelang als kırchen-
trennend beurteiltes Glaubensbekenntnis soll nunmehr als ZWaTt besonderer
und eigenständiger, aber doch authentischer und legıtimer USaruCcC des e1l-
nenNn gemeinsamen christlıchen aubens wiederentdeckt und bejaht WeTI -

den
Zweıite rage Wer seizte siıch aiur ein?
Antwort iıne beac  1C Phalanx katholische und evangelıscher

Theologen AUusSs verschiedenen Ländern, dıe meınten, jene Idee habe zumın-
dest and und Fuß und verdiene deshalb nähere Prüfung, hat diese rag
nach einer katholisch/evangelıschen Neubewertung der Augustana ber
gut dre1 Te hinweg untersucht. Natürliıch das gehört ja den Selbst-
verständlichkeıiten gab 6S auch Theologen und Kirchenleute auf beiden
Seıten, dıe VOINl all dem nıchts w1ssen wollten Was aber dıe rchen als gan-
etirı sprachen s1e sıch WENN Man das aufgrund der Stellungnah-
kırchlich repräsentatıver Gremien (Vollversammlung des Lutherischen

Weltbundes und einerseılts, römıisches Einheitssekretarıat und
Deutsche Bischofskonferenz andererseıts) dar{f sehr nachdrücklich
für eıne ernsthafte Verfolgung jener Idee AUS und ermutigten und T-

Stutzten das Unternehmen.
Dritte rage Und das Resultat?
Antwort: Das rgebnıs der theologıschen Untersuchungen Jag Ende

1979/Anfang 1980 VOI in Gestalt eines gemeinsamen katholisch /luthe-
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rischen „Kommentars“ ZU Augsburgischen Bekenntnis („Confess10 Au-
gustana Bekenntnis des einen Glaubens“‘). Man kann CD, WIE dıe Auto-
IchN des „Kommentars“ CS In einem Schlußresümee selbst nahelegen, ıIn drei
Aussagen kondensıiıeren:

Jenes Augsburgische Bekenntnis wurde 530 in der Absıcht erfaßt
und vorgelegt, den Glauben der einen apostolıischen Kirche bezeugen
und dıe Einheıit der Chrıistenheıit wahren. Diese Ökumenische Inten-
fion kam allerdings NTre eine nachfolgende Verhärtung der Polemik nıcht
ZU Iragen und wurde dadurch wleder verdeckt.

Das gegenwärtige theologische Bemühen eın und positıves
Verständnıis des Augsburgischen Bekenntnisses hat ergeben: Hıer manıfe-
stiert sıch eiıne Gemeinschaft nıcht 1L1UT in vereinzelten, sondern In zentralen
christlıchen Glaubenswahrheiten und damıt eın Grundkonsens zwischen
katholischen und evangelıschen Christen.

3) WAar bleiben noch offene Fragen, aber die festgestellte rundüber-
einstimmung g1ibt zugleic TUn SE offnung, daß diese Fragen gelöst
werden können und 65 zwıschen katholischen und evangelıischen Christen

kırchlicher Gememinschaft und einem gemeiınsamen chrıistlichen Zeug-
N1IS in der Welt kommt

Soweıt der Extrakt des VO  — elıner historischer und theologischer
Überlegungen getiragenen Gesamtresultats der gemeinsamen Untersuchun-
SCH ZU Augsburgischen Bekenntnıis. Dieses rgebnıis lag bereits Miıtte Ok-
tober 979 VOT Die Veröffentlichung In ucCchIiorm erfolgte später.

In der Zwischenzeit jedoch wurde und das War eın weıterer wichtiger
chrıtt dieses rgebnıs der hiıstorischen und theologischen Untersuchun-
SCH VO der Gemeinsamen römisch-katholisch/evangelisch-lutherischen
Kommıissıon in eıner Erklärung VOoO 23 Februar („Alle einem Chrı-
stus“) ausdrücklich rezıplert. Die Kommission tat das auf eiıne ihr und ih-
F6IH Auiftrag entsprechende Welse:

Erstens: S1ie ordnete dıe gemeinsamen emühungen dıe Augustana In
die gegenwärtige Dıalogsituation eın Der „Dynamık eınes kırchlich verant-

und auf Verwirklichung kırchlicher Gemeinschaft drängenden
Dıalogs entspricht 6S zutlefst, daß das für en und Gemeimninschaft der
Kırche verbıindlı Bekenntnis In besonderem Maße Gegenstand gemeın-

Aufmerksamkeit und Beschäftigung wıird“ (Nr
Zweıtens: Sie untermauerte dıe Ergebnisse der VOTaUSSCZANSCNCN Unter-

suchungen ZUT Augustana MC gezlelte Hıinweise auf dıe Ergebnisse ihrer
eigenen vorauslaufenden Dialogtätigkeit, 1mM 1C auf die TE VON
der Rechtfertigung, das Verständnıis von Evangelıum, Kırche und kırchlıi-
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chem Amt und dıe Auffassung VO der Eucharistie (Nr 1 vgl „Malta-
Bericht“ und „Das Herrenmahl““

Drıttens: Sıie betonte vielleicht och ausdrücklıicher, als 6S gesche-
hen Waäal, den edanken, daß 1m 1C auf dıe Augustana eın „Grundkon-
sens  o zwischen Katholiken und Lutheranern siıchtbar werde: „ 50 hat sıch
Katholiıken und Lutheranern in Besinnung auf das Augsburger Bekenntnis
eın gemeinsames Verständnis ın grundlegenden Glaubenswahrheiten CI -

schlossen, das auf ESUS Chrıstus, dıe lebendige Miıtte uUunNnserecs aubens,
verweist“ (Nr EZ vgl Nr 18 und 25)

Viertens: Sie gab ihrer Überzeugung usdruck, dieser neuerkannte
Grundkonsens berechtige der ofifnung, daß dıe och offenen Fragen

s1e werden 1im lext benannt Antworten finden, die die be1-
den rchen auf dem Weg einem Schwesterkirchen-Verhältnıs welter-
führen (Nr 25)

111

Und 1U  — das Augsburger ubılaum selbst 1im Jun1i1 dieses Jahres
Hatte Man VO  —; OIiIlzıeller katholischer Selte anlälßlich dieses Jubi-

läums 1m Lichte der VvorausgegangCNCH gemeinsamen theologischen Be-
mühungen ZUT Augustana sagen?

In der Tat! Und 1eT stoßen WIT auf eın Faktum, das in selner Besonder-
heıt und Bedeutsamkeıt VO  —; der Presse 1im wesentlichen ınfach nicht wahr-

und nıcht verstanden wurde. Man kann nämlıch Keıine
ase und keın rgebnıis irgendeıines katholisch/protestantischen Dıalogs
unserer Jlage hat bislang VOIl seıten der oIilzıellen Vertreter der kathol:-
schen Kırche auch 1U entfernt eıne SOIC posıtıve Beachtung und nhaltlı-
che Rezeption erfahren, WwWI1e das gemeiınsame Bemühen eine Neubewer-
tung der Augustana.

uch das ist eine ese,; die sıch leicht belegen älßt Es geht el DOo-
kumente, deren Kenntnis ich jer vVvoraussetizen möÖchte: Zunächst das Hır-
eNnNwWOTT der deutschen katholischen I1SCHhOIe VO Januar, ann das
Augsburger Grußwort ardına. Willebrands, des Präsıdenten des vatıkanı-
schen Einheitssekretarılats, und schlhellic. dıe sprache Johannes Paul
11 auf der Generalaudienz 25 Junıi, dem Jahrestag der Augustana.

Analysıert INan diese exte, zeıgt siıch sehr chnell eın Doppeltes:
Einmal en alle rel exltie einen identischen Duktus un letztlich auch
sıeht INan VO ein1gen spezifischen Nuanclerungen ab einen identi-

schen Inhalt Diese eschlossenhe1 der TEe1N Stellungnahmen, dıe ja ohne-
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hın den Stempel OINzıeller Außerungen tragen, g1ibt der Reaktion VO se1l-
ten der katholischen T auf dıe Augustana-Frage ein zusätzliches Ge-
wıicht und erleichtert ihre Beurteilung.

ugleıic ist 6S ganz eindeutig, daß diese TeI CX die oben skizzıerte
QOuintessenz des theologischen Gesprächs übher dıe Augustana, WI1Ie Ss1e sıch
1m gemeinsamen Augustana-Kommentar und in der Stellungnahme der
katholisch /lutherischen Kommissıon nlıederschlägt, volll rezipieren. Denn
eben jene dre1 oben beschrıiebenen Hauptgedanken, dıe das rgebnıis der
theologischen Augustana-Untersuchungen resümleren, machen in
derselben Reihenfolge den Inhalt einer jeden der drel1 kiırchlichen uße-
TUNSCH Au  N Das 1st nıiıcht 11UT allgemeın eın ermutigendes e1spie offizıell
kırc  ıcher Rezeption Von Dialogergebnissen, sondern bedeutet hıer VOT qal-
lem Diese Stellungnahmen mMmussen verstanden und interpretiert werden 1m
Kontext und auf dem intergrund jener umfassenderen theologischen Un-
tersuchungen und nıcht als isolıerte und allgemeine ökumenische Außerun-
SCHL, veranlaßt UTC eın zufälliges Ere1ign1s WIe das Augustana-Jubiıläum.

Beıdes ist der Presse gut W1e völlig entgangen Daraus erg1bt sıch eın
hermeneutischer Fehler, und in ıhm jeg die urzel des Jammers: Man
hört dıe Außerungen ardına Wıllebrands und die sprache des Papstes

das Hırtenwort der deutschen ISChHhOIe VO Januar, das leichtesten
VOT jenem Fehler hätte schützen können, War ohnehıin längst In Vergessen-
heıt oder dıe er des Küng-Falles geraten als ad-hoc-
Außerungen anläßlich der Jubelfeıjer und klopft S1e hastıg auf ihren ber-
flächenwert hın ab, ohne dasjenige beachten, Wdas diesen Außerungen
erst iıhren Sinn und ihr inhaltlıches Gewicht g1ibt dıie vOTAaUSSCSANSCHECH
theologıischen Untersuchungen und den daraus sıch ergebenden, sorgfältig
abgewogenen und umschriebenen Konsens, den diese kırchlich-offizijellen
Erklärungen sich eigen machen.

Das mußte ann notwendig - grotesken Fehlinterpretationen fühs
IecN, WIeE S1e 1m 1C auf einige Anderungen ursprünglichen Entwurf
der Papstansprache gegeben wurden.

Bevor ich aber dem VOon der Presse verständnislos beurteilten Inhalt
der Papstansprache komme, se]len ein DAaar Bemerkungen eingefügt 1mM
a darauf, daß das Oberhaupt der katholischen PC sıch überhaupt
ZUT Augustana geäußert hat
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In eıner der Pressestimmen und gerade iıhr Jräger hätte 6Cr besser WI1IS-
SCI1 müssen! el 6 C  on Früh War bekannt geworden, daß der

sıch VO KRom AUsSs ZU A-Jubıläum Worte melden wollte.“ Nun,
esS äng natürlıch es davon ab, Wädas der Schreiber mıt „schon rüh
meınte. Der eser jedoch muß den Inaruc en Das Wl in den OTrDe-
reitungen des Jubiläums und VOI em bel der schon lang geplanten O_
iıschen Teilnahme eıne ausgemachte acC ber das Gegenteıl ist
der ıne unmıiıttelbare Außerung des Papstes War bıs den etzten
ochen VOT dem ubılaum gerade nıcht und Er WOSCH worden.
Vor dem Maı also Ur vier ochen VOT dem Jubiı läumstag wußte
vermutlıch och niemand 1m Vatıkan, geschweige denn In protestantischen
Kreıisen, daß der ap siıch OIIenbDbar einer unmittelbaren Stellungnahme
ZUT Augustana entschlossen hatte, ‚„ U eın klares Zeichen setzen“. Und
selbst der aps Wal sıch bıs jenem Tage nıcht sicher, in welchem auße-
Fn Rahmen CT das besten tun könne Was INa damals bereıts selt e1l-
N  3 knappen Jahr also tatsäc  1C „Sschon früh“ Ööffentlich wußte,
War einzIg und alleın, daß Aaus Rom ardına. Wiıllebrands In seliner Funk-
t10N als Präsiıdent des Einheitssekretarılats ach ugsburg und dort ohl
auch orte kommen werde. IDER WarTr bereits im August 979 den Veran-
staltern des Jubiläums offizıell VOoNn seıten des Einheitssekretarıats geant-
ortet worden. Die Absıcht des Papstes, sıch selbst und unmittelbar Aau-

Bern, kam für alle meılsten ohl für dıe Kurıe überraschend.
Wenn INan schon den als Oberhaupt der römisch-katholischen

Kırche nımmt und 6c5 sınd Ja nıcht zuletzt seine Kritiker, dıe das
NF ihre 1l1 tun dann 1st 6S WIT  1C. beachtlich, WeilC Interesse
und welche Anteilnahme Johannes Paul I1 VOIL einem bestimmten eıt-
pun dem rundbekenntnis der lutherischen Kırchen entgegenbringt
Dıie Ansprache VO 28 Jun1 ist ohl seıne bekannteste und ausführlichste,
aber keineswegs selıne einzige AÄußerung ZUT Augustana. Soweit ich sehe;
hat der aps außerdem och be1 fünf anderen Gelegenheıten die Augusta-

und das Augustana-Jubiıläum Ööffentlich erwähnt und el edesma. die
Bedeutung dieses Bekenntnisses und dıe ökumenische IC  igkeı einer Be-
schäftigung mıt ıhm AF USArTruC gebracht. Zum ersten Male geschah das

Februar dieses Jahres 1n einer sprache auf der Vollversammlung
des Einheitssekretarılats ın Rom, danach dieses Mal spontan un 1ImMpro-
visliert be1 der Begegnung des Papstes mıt Vertretern nicht-katholische
Kırchen ın Parıs Maı Einiıge Jage ach der Generalaudienz VO 25
Juni erwähnte CI erneut dıe Augustana und dıe Wichtigkeıt des geme1nsa-
Inen Gespräches ber dieses Bekenntnis in eıner ede VOIL den Mitarbeıitern
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der Kurıe, und bald darauf sprach CT ıIn Porto egre (Brasılıen Julı
VOTI evangelıschen Gästen VO  a der Bedeutung der Augustana, VO  — seiner
Freude darüber, daß das ubılaum in der katholıschen Kırche solche An-
teilnahme und Resonanz gefunden habe, und Vo  —; seiner offnung, „daß
1€eSs och mehr azu beıtrage, den Weg ZU[ Einheıt ernelle  “ Ahnlich
el CS in seinem Grußwort E Kölner Domyubiläum 1m August seliner
meılnes 1Ssens bıslang etzten Außerung ZUTF Augustana Die tudıen
SzEUu diesem bedeutenden Dokument en dıe ökumenische Verständigung
wachsen lassen“.
on diese wıedernolte Bezugnahme auf dıe Augustana, ZU Teıl be1l

Gelegenheıiten, 1n denen das eigentlich gal nıcht nahegelegen hätte und VO  —
n1ıemand worden waäre, zeıgt, W1Ie dıe Augustana den aps selbst
beschäftigt en mMu Besonders interessant ist in dieser Hınsıcht, W as 1:

In seinem espräc. In Parıs also gul reıl ochen VOI seiner ausführlı-
chen Stellungnahme ZUL Augustana außerte. ach der Tonbandauf-
zeichnung 1: „Ich verfolge Intens1v alles, Wds INan ber die Conftes-
S10 Augustana sagt Ich verfolge CS in elıner Weıise, die MIr selbst unerklär-
iıch ist Es 1st In mIr, das dıes verfolgt, WI1Ie Christus Petrus Sa -

‚Eın anderer wird dıiıch führen ...
Nun wiırd all dieses Insistieren auf dem päpstlıchen „auto epha  .6 VeCeI-

mutlıch die ironische Frage provozleren, ob hıer nıcht eın Protestant sıch
plötzliıch päpstlıcher als der Vatıkan gebärde. Man kann die rage 11UT

dıe Fragesteller zurückgeben: Ha INan dem aps nıcht selt Jangem und
immer wılıeder VOÖlI, CI zeige keıne ökumenische Sens1bilıtät, CT chenke den
niıcht-katholischen Kirchen eringe Beachtung, SI suche auf seinen ReI1-
SCH wenig den Kontakt mıt Vertretern anderer Kırchen, und 6S se1 nıcht
selten geschehen, daß 61 vorbereitete Begegnungen abgesag oder abge-
kürzt Jetzt aber soll eine wliederholte, beachtlich are und 1ITIeren-
zierte Außerung über das Grundbekenntnis einer anderen Kirche plötzlıch
ökumenisch unerheblich sein?! ıne offensıchtlich mıt zweilerlel Mal
messende Kritik würde sich des Vorwurtfs der Unglaubwürdigkeıt kaum e_

wehren können.

Was aber hat der Papst 1UN ZUT Augustana gesagt?
Ich WwIies schon darauf 1n, daß seiıne sprache ebenso WIe das Hır-

enwoTtT der deutschen 1SChOIe und dıe Grußadresse ardına. Wıllebrands
In Duktus und Inhalt dıe drel1 oben genannten Hauptpunkte des Gesamt-

ergebni1sses der VOTausgeganNngeENeN gemeinsamen lutherisch/katholischen
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Augustana--Untersuchungen voll rezıplert:
Anfang steht ach dem Hinwels auf ihre geschichtliche edeu-

LUNg dıe ejahung der ökumeniıischen Intention der Augustanad: Die
formatorischen Verfasser legten S1IC VOT „mıit der Intention, iıhren Glauben

dıe e1INC heılıge katholische und apostolısche T bezeugen
Das Scheıtern dıeser ökumenischen Intention ”r ehrlıchen Wiıllens und
ernsthaften Ringens“ wird festgestellt und el „menschliches ersagen
und menschliche Schu nıcht verschwıegen

Am nde steht dıe ermutigende un drängende Aufforderung ZU  S WEI-

Rıingen dıe Einheıit der Kirche dıe 1eT eEiINeEe besondere und be-
sonders sympathische uance Vergleich den übrigen erwähnten Tex-
ten VOT em als Gemeinschaft des Chrıstuszeugn1sses und des Chrıstus-
bekenntniısses unserer Welt verstanden wird (Der Hınwels auf dıe och
verbleibenden trennenden TODleme der en anderen Stellungnahmen

auch Augustana Kkommentar und der Erklärung der
katholisch /lutherischen OmMM1SS10N eutlic. ausgesprochen wird 1St

der Papstansprache 1LL1UI andeutungswelse vorhanden, nachdem der Satz
des ursprünglichen Entwurfes gestriıchen wurde, dem 6S hıeß, daß „noch
‚. ungelöste Fragen oder nıcht ganz gelöste Fragen zwıischen uns stehen‘“‘.

So wichtig dıeser Anfangs- und dieser Schlußteıil auch sınd, entscheidend
1St das Maittelstüc. der Papstansprache uch 1eTr wird das rgebnıis, WIC CS

sıch den vorausgegangCcHNCH geme1INSaAMECN theologischen Untersuchungen
ZUT Augustana ach und ach herauskristallısıert und dann VOIN der
katholisch /lutherischen Kommıissıon dem Hırtenwort und der Grußadres-

Willebrands rezıplert wurde voll übernommen EKs 1ST der Gedanke dalß
CS mıiıt den gul akzentulerten Worten des Hirtenbriefes

IC auf dıe Augustana „Nicht NUr C1inNn Ter  onsens eiInisen Wahrhe!-
ten sondern Ce1INC UÜbereinstiımmung zentralen Glaubenswahrheıten
zwıschen Katholiken und Lutheranern festgestellt werden kann Es 1ST also
der wichtige Gedanke des „Grundkonsens“ Unterschied blo-
Bßen „ Teilkonsens“ der auch der Papstansprache Mittelpunkt steht
klar ausgesprochen und zugleı1c vertieft wird Wır „erfahren heu-

mıt größerer eutlichkeıt daß damals ZW al der Brückenbau nıcht

gelang, daß aber wichtige Hauptpfeile der Brücke erhalten geblieben sind
Der langJjährıge intensıve Dıalog mıt den Lutheranern hat uns NCUu ent-

decken lassen, WIC breıt und fest die gemeinSamenr Fundamente UuUNSseres

christlichen auDens gegründet sind“
Tei  onsens „Grundkonsens UÜbereinstiımmung „eHHSCH

Wahrheiten“ Übereinstiımmung „zentralen Glaubenswahrheıten HC



der 11UI albwegs mıiıt ökumenischem Denken und Ringen Vertraute weıß,
daß 6S hıer eıne entscheıdende Weıichenstellung geht

ber gerade dıes en die deutschen Zeitungen bıs auftf Sanz vereinzelte
Ausnahmen nıcht realısıert. leweıt iINan dieses Maß Sachverstan VO

Gros der Journalisten überhaupt darf, ist eine Sonderfrage. Da
g1bt c sicherlich Grenzen. ber dıe inge nehmen hıer 98808  — ın der Tat S1O-
teske Formen Denn worauf sich das Gros der Journalısten WIe eine
wahre Meute stürzt, sıch be]l näherem Hınsehen chnell als e_
stopfter Hase, der s1e den Hırsch übersehen äßt Es geht den Aaus dem
Entwurf der Papstansprache ausgefallenen Satz und eda  en; daß Au“
thentische Elemente des Katholischen außerhalb iıhrer (dh der katholli1-
schen Kırche) sıchtbaren Grenzen exIistieren‘“‘. Daß dieser Satz gestrichen
worden WarTr und seine Aussage damıt angeblich ängstlich wlıeder zurückge-
NOMMeEN sel, rief dıe mpörung der Gerechten und den ohn der Spötter
hervor.

Man hat völlıg eC und mıt Absicht, 1m Grunde aber doch
geschickt darauf g  t; dieser Gedanke VO den außerhalb der ka-
tholıschen Kırche sıch findenden „Elementen“ des Katholischen und
Christlichen se1 oft und verbindlich VO katholischer Seite dUSSCSPIO-
chen worden, da C sıch vVvon selbst verstehe und seiıne Auslassung dieser
Stelle olglıc bedeutungslos se1 eW1 nıcht 1Ur das Ökumenismusdekret
des Zweıten Vatıkanischen Konzıils (Nr spricht VO  — den für Gestalt und
en der P „bedeutsamen Elementen und Gütern“, die „außerhalb
der siıchtbaren Grenzen der katholischen Kırche ex1istieren können“; auch
der Jetzige aps selbst nımmt diese Konzilsaussage wörtlich wıieder auf,
WENN 6E in seıner Apostolıschen Ermahnung „Catechesıs tradendae“ VO

Oktober 979 VoNn der „Ökumenischen Dımension (oecumenica rat10)
der Katechese“ pricht (Nr 32) Man kann olglıc durchaus dalß 6S
sıch 1er eıne seıit langem anerkannte Selbstverständlichkeit handelt

ber das 1st gar nıcht das Entscheidende! IC daß dıe Streichung jenes
Satzes unbedeutend sel sondern dalß diese Auslassung WI1e auch immer
mot1vlert höchst bedeutsam, und ZWAaTl In einem posıtıven Sinne bedeut-
Sa ist, das muß hervorgehoben werden. Denn der Gedanke VO den auch
1ın anderen Kırchen gegebenen christlichen „Elementen“ 1st Von nıcht-
katholische Seite eh und Je als eın ökumenisch höchst unzureichender und
unbefriedigender Gedanke krıtisiıert worden, zumal WCNN INnan bedenkt,
WIe überaus vagce und darum E nichtssagend dıe Beschreibung dieser
„Elemente und Güter“ ausia. 1bel, en der nade, Glaube, Öfs-
NUuNg, 16 (Ökumenismusdekret, Nr

0



Mıt anderen Worten: Der „Elemente‘“-Gedanke ware O7 in der apst-
ansprache geblieben In eın tadıum zurückverwiesen, das
Urc dıe Untersuchungen ZUT Augustana und ihre Ergebnisse gerade
transzendiert wird. Genau das ist CS; Was das Hırtenwort der deutschen Bı-
schöfe eutlic hervorhebt und Was dıe Quintessenz des gemeiınsamen
katholisch /lutherischen Augustana-Kommentars ausmacht: „Freuen WIT
uns, dal3 WIT nıcht NUT einen Te1i  OoOnsens In ein1gen Wahrheıiten entdecken
können, sondern eine Übereinstimmung In zentralen Glaubenswahrhe!l-
ten

Da ß der aps diesen edanken reziplert und daß deshalb die Streichung
jenes Hınvwelses auf den „Elemente‘“-Gedanken geradezu nötig WAarT, WEeNN

dies nıcht wlieder abgeschwächt werden sollte, ist, sowelıt ich sehe, in dem
Journalıstischen Dokumentationsband 1Ur eiıner Stelle klar ZUu Aus-
FÜC gebrac worden, nıcht zufällig VO  — jemand, der dıe inge kennt
„Dieser Hınwels auf dıe Breıte und die Festigkeıt der gemeınsamen unda-

wliegt ein1ges mehr als der Hınwels auf ‚authentische Elemente des
Katholischen‘ ““

In der Tat, 1er 1st einer jener „kleinen großen Schritte“ worden,
der tausendmal weıter als zahllose „große kleine Schritte, und ZWAaT

deshalb, weıl er eine eiche überschreıtet und ıhm dadurch qualıitative
und nıcht 1in „Ökumenischen Metern“ messende quantıitatiıve edeu-
tung zukommt.

VI

Damiıt bın ich wıeder ang und zugleic Ende dessen, Was 1er
ZUTr Debatte steht beim gegenwärtigen Verhältnis zwıschen Presse und
Ökumene. Küng Augustana Johannes Paul IM- das sınd einige Punk-

oder „PäHe”, denen 1€eS$s gestörte Verhältnis MIr besonders euHtHC
werden scheint.

Die Enttäuschung und Verärgerung darüber, da dıe Presse auch
weıtgehend dıe nıcht-katholische kırchliche Presse heute erst ann In in
ICIN Element se1in scheınt, WEeNN N Stillstand, ucCKschrı und Konflıkt
in der Ökumene berichten g1ibt, ist ja 1Ur dıe Kehrseıte der Überzeugung
VvVon der Wichtigkeıt der Presse für die ökumenische ac und VO  — der
Notwendigkeıt eines grundlegend konstruktiıven, nıcht destruktiven Ver-
hältnisses zwıschen beiden

Woran 1eg CS, daß gegenwärtig das ökumenische Schiff im Gegenwind
der Presse legt, und ZWAaTlr gerade einer Zeıt; ıIn der dieses Schiff 65 ohne-



hın mıiıt sich selbst und seiner Mannschaft nıcht leicht hat? Ist dıe jJournalı-
stische Beschäftigung mıiıt ökumeniıschen Dıngen 1L1UT annn noch eın Ge-
schäft, WE INan Negatives berichten weıß, weıl gegenwärtig 1Ur 1€Ss
dıe ren der eser och kıtzelt? TTtt, schlägt und schlachtet INan die
Öökumenische Kuh, weıl s1e nıcht mehr dıe ılch- und Buttertöpfe der 60er
TE und heute allenfalls gevlerteilt noch verkauft werden kann?
der sınd dıe Leute der Presse eiwa der aufrichtigen Überzeugung, gerade
ihre kritische Stimme werde sich letztlich als für dıe Ökumene erwel-
sen?

kann INan enn 1er nichts „tun  .. oder zumindest gemeiınsam dıe Lage
peilen, Möglichkeiten und Unmöglıchkeıiten aufzeigen, W ünschenswertes
und nıcht Wünschenswertes benennen? ollten enn die inge tatsäc  IC

auseinanderlaufen mUussen, daß dıe OIifentliıche Presse mıt Öökumen1-
schem Unverstand und dıe Öökumenische ewegung mıt Ööffentlıchem
Schweigen zusammengehen? der ist eine solche, beinahe Lessingsché Al
ternatıve eine unangebrachte Dramatisıerung der age Und doch Im Au-
gust erschıen eın Dokumentationsband ber „Confess10 Augustana 1mM
Echo der deutschsprachigen Presse“ ...

Dıieser Artıkel wurde bereıts Mıtte Oktober abgeschlossen. Dıe Außerun-
SCH des Papstes VOT und während seınes Deutschlandbesuches konnten also
nıcht berücksichtigt werden. Es kann aber keıinerle1l Zweıfel darüber beste-
hen, daß dıe zanlreıchen Außerungen, be1l denen der aps erneut dıe Con-
fess10 Augustana erwähnte, dıe In diıesem Artıkel gegebene Interpretation
voll bestätigen. Das gilt natürlıch ın besonderem MaXßlße hinsichtlich seiıner
Ansprache dıe Vertreter des Rates der EKD November In Maınz.
Der Rückbezug auf seine Außerung VO 2 Jun1ı unterstreıicht und bestä-
tigt och einmal, Was 6E damals gesagt hatte Der alte Gedanke der „Ele-

und (jüter“ 1st jetzt vollends verschwunden zugunsten der Überzeu-
gung einer „ Verbundenheıt iın den zentralen Geheimnissen uUuNseIecs Jau-
ens  “ Zusätzlich macht =iß sıch das Wort der deutschen 1SscChO{ie ber die
Confess10 Augustana VO Januar eigen, dessen Wichtigkeıit ich 1m
Vorausgegangenen besonders hervorgehoben hatte, weıl 6S ausdrücklich
den edanken des ‚, Teilkonsens ın ein1gen Wahrheiten“ ersetzt Urc. den
der „Übereinstimmung In zentralen Grundwahrheiten“. (Es hätte ZWal he1-
Ben mussen „Glaubenswahrheıten“, aber dieser lapsus calamı vertieft auf
seiıne Weise den edanken des „Fundamental-“ der „Grundkonsenses“ .)
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darüber hınaus dıe deutschen Zeıtungen HrTrCc den Papstbesuc mıt
seinem beträchtlichen und unmıiıttelbar posıtıven Echo In der Bevölkerung
und den Kırchen gerade krıtischer Vorausstimmung und St1im-
mungsmache einem konstruktiveren Verhältnis ZUT ÖOkumene und ZUTr

ökumenischen ewegung zurückfinden werden, wagtl INan angesichts er
bisherigen Erfahrungen nıcht VOTAUSZUSAaßLCH.

83


